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\ Tottlieb Friedrich Ochsenbein erblickte
das Licht der Welt in Murten am 14. No-
vember 1828. Die Erziehung des lebhaften
Knaben lag nach dem frühen Tode seines
Vaters, eines Bäckers und Ratsmitgliedes,
in den Händen seiner frommen Mutter.
Von ihr lernte er schon früh täglich be-
ten, fleissig arbeiten und sich mit weni-
gern genügen zu lassen. Durch sie liess er
sich schon in seiner Jugend «aus Gehorsam
gegen die Mutter» bestimmen, einst Pfar-
rer zu werden.

Ochsenbein durchlief die Schulen von
Murten und das Gymnasium in Aarau und
studierte sodann in Bern, Zürich und Tü-
hingen. Da sein Sinn vorzugsweise aufs
praktische Leben gerichtet war und sich
mit seinem warmen Herzen zu den Kin-
dern und den Armen hingezogen fühlte,
war es ihm eine Freude, im Jahre 1852 ins
praktische Amt einzutreten, zunächst als
Vikar in Kirchlindach, als Pfarrverweser
in Oberbalm und dann längere Zeit als
Vikar in Lotzwil. Mit dem Eifer der «er-
sten Liebe», wie er sich ausdrückte, arbei-
tete er in dieser oberaargauischen Ge-
meinde und fing an, «in seiner Gemeinde
zu springen und zu organisieren nach Her-
zenslust». Von 1855—77 wirkte er auf dem
schwierigen Posten eines reformierten
Pfarrers der damals sehr ausgedehnten
evangelischen Gemeinde Freiburg i. Ue. Er,
dem schon als Knabe das Nichtstun un-
erträglich war, fand hier einen Wirkungs-
kreis, der seiner Schaffenslust und Ar-
beitskraft angemessen war. An seiner ihm
1859 angetrauten Gattin Adele geb. Andrae
hatte er eine treue, verständnisvolle Ge-
hilfin. Trotz wankender Gesundheit harrte
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Pfarrer (MM Friedrich Ochsenbein

ÄÄr Gto/M/?/- r/er AST//<? „ Gotogrc«*/"
Zur Wiederkehr seines 50. Todestages am 30. Oktober

er auf seinem Posten aus, bis endlich Anstalt, die Mutteranstalt mit einer reli-Mitte der 70er Jahre auch in Freiburg giösen Feier im Schulhaüse zu Richigenselbst eine neue protestantische Kirche ge- festlich eingeweiht werden. Wenn wirbaut war. heute, ein Halbjahrhundert nach seinem
Als Pfarrer Ochsenbein nach 23jähriger Tode und 57 Jahre nach Eröffnung des

Arbeit 1877 Freiburg verliess und die ersten Asyls über «Gottesgnad» reden hö-
kleine Landgemeinde Schlosswil über- *~en, so steht dieses Gotteswerk vor unse-
nahm, da benutzte er die grössere Musse ren Augen in seiner grossartigen Ausdeh-
die ihm nun beschieden war, dazu, litera- nung und wir denken an die verschiedenen
rische Arbeiten auf dem Gebiete der va- Krankenasyle hin und her im Kanton
terländischen Geschichte, auf dem er sich Bern, die diesen Namen tragen, Besitzer
früher schon als Urkundensammler zur von stattlichen Liegenschaften und ansehn-
Schlacht von Murten einen Namen ge- liehen Vermögen geworden sind, an die
macht hatte, zu vollenden. Später folgten zahlreichen Insassen, welche in den fünf
Lebensbilder von General Dufour, Venner Häusern verpflegt werden und die grosse
Manuel von Bern usw. Sein letztes Werk, Zahl von Mitarbeitern und Helfern all-
das nicht im Druck erschienen ist, trägt überall. Aus kleinsten Anfängen heraus
den Titel «Zwei Reformationen». Mit wohl- ist das als «ein bescheidenes Blümchen
tuender Milde und weitherzigem Sinn am Wege des Volkslebens » entstandene
suchte der ehemalige Diasporapfarrer den Werk im Laufe der Jahrzehnte zu einer
katholischen Reformationsbestrebungen, segenspendenden stattlichen und nicht
namentlich der Westschweiz, gerecht zu mehr wegzudenkenden Institution ge-
werden. Er beklagte es immer, dass die worden.
Reformation zum blutigen Riss in unserem Der Mann, der so vertrauensvoll in die
Vaterlande geführt hat, und hatte die Ue- Zukunft sah und die künftige Gestaltung
berzeugung, dass bei einiger Nachgiebig- der Dinge voraussagte sollte freilichkeit eine einheitliche Reformation in der diese selbst nach Gottes Rat nicht mehr
Schweiz möglich gewesen wäre. erleben. Wie Mose auf des Nebo Felsen-

Wir brauchen uns daher nicht zu wun- rücken, so konnte auch er noch einen
dern, wenn sich Ochsenbein mit Eifer an Blick in das Land der Verheissung wer-
christlichen Liebeswerken beteiligte und fen; dann entsank die Fahne seinen Hän-
wenn wir ihn unter den sieben Männern den. Am 10. Augsut 1893 wurde Pfarrer
sehen, die von Anfang an dem Ausschuss Ochsenbein von einem Schlagfluss getrof-
für kirchliche Liebestätigkeit angehörten, fen und am 30. Oktober gleichen Jahres,
Die in unserer Kirche und unserem Ber- als die Direktion in Bern gerade über die
ner Volke schlummernden Kräfte zu wek- Organisation der ersten Filiale beriet, ist
ken und zur Erweisung des Christenglau- er nach schwerem Kampfe selig von die-
bens in Taten der Liebe und Barmherzig- ser Welt geschieden. Am Allerseelentag
keit, darauf war der Sinn jener Männer fand in Schlosswil die Abschiedsfeier und
gerichtet. Das Werk, das den beiden Män- in Beitenwil, zu Füssen des Kreuzes, das
nern, Ochsenbein und Bähler, übertragen er mitten auf dem Gottesacker der An-
war, sollte den unheilbar Kranken die so stalt aufrichten liess, die Bestattung statt,
notwendige Hilfe schaffen. Das zu grün- Sie zeugte von der grossen, allgemeinen
dende Asyl hat Pfarrer Ochsenbein unter Wertschätzung, deren sich der Heimge-
das wohlwollende Patronat der freien Be- gangene überall erfreute. In der unsicht-
zirkssynode Konolfingen gestellt und traf baren Welt durfte er nun schauen, was er
da, wie erwartet, bei allen warme Sym- auf dieser Erde geglaubt und auf was er
pathie. Am 4. April 1886 konnte die erste sich so gefreut hatte.

^ y

die Palästinareise stützen, in der Mülinenschen Privatbibliothek
aufbewahrt, die bekanntlich vor einiger Zeit der Berner Stadt-
blbliothek einverleibt worden ist.

Am 9. August sattelte man schon wieder die Pferde. Schar-
nachthal und Mtilinen wurden 30 Mameluken als Bewachung
beigegeben. Dass diese keineswegs überflüssig waren, bewies
ein Ueberfall der Araber in einem gebirgigen Engpass, doch
konnte! dieser glücklich abgewehrt werden. In Jaffa wurden
die Anker des Pilgerschiffes von neuem gelichtet, man nahm
Kurs auf die Insel Cypern und weiter auf Rhodos, doch trieb
sie ein fürchterlicher Sturm, zurück, wobei den mutigen Fah-
rem auch einige Waffen verloren gingen. Durch das «sem-
lieh gros weter mit wind und hagel» abgetrieben, wurden sie
an die Küste feindseliger Türken verschlagen, aber, so erzählt
der Berichterstatter weiter, «sy mochten uns nuit dun, den
wir waren inen zu stark.» Zwei Tage mussten sie dann, «bis
unser wind kam», in unangenehmer Nähe der feindlich gesinn-
ten «Duirgen» verweilen, worauf man einen zweiten Anlauf '

auf Rhodos nahm. Aber auch diesmal ging's nicht ohne Hin- '

dernisse, denn «do bekem uns ein kursere, ist ein roubschiff,
aber es darf nuit duin.»

Hier bricht der uns erhalten gebliebene Reisebericht auf
einmal ab. So wissen wir nicht, wann, wie und auf welchen
Wegen der Burgdorfer Schultheiss und sein Gefährte in Bern
angelangt sind. Ziemlich sicher aber noch vor Neujahr 1507,
denn am 14. Januar 1507 sass Scharnachthal schon wieder im
Kleinen Rat.

Nach seiner Rückkehr leistete von Mülinen dem b.erni-
sehen Freistaat in verschiedenen bürgerlichen Beamtungen, na-
mientlich durch Verwaltung einiger Vogteien und Verrichtung
einer ganzen Anzahl wichtiger Gesandtschaften an mehrere
europäische Höfe grosse Dienste. Nicht allein seinem engeren
Vaterlande, sondern auch dem eidgenössischen Bund diente
Mülinen mit Auszeichnung, teils ebenfalls auf schwierigen aus-
ländischen Missionen, bei denen er die Interessen auch der an-
dern schweizerischen Stände mit Erfolg verfocht, teils aber als
Vermittler in Streitigkeiten zwischen verschiedenen Bundes-
gliedern. F. K.

' Gottlieb Lrisdrick Ocksenbsin erblickte
dss Lickt der Welt in Murtsn sm 14, Lo-
vsmber 1828, Ois Lr-iekung des lebksktsn
Knsbsn lsg nsck dem krüken Lode seines
Vsters, eines Lscksrs und Rstsmitglisdss,
in den Lsndsn seiner trommsn Mutter.
Von ikr lernte er sckon krük tsglick be-
ten, tleissig srdsitsn und sick mit wsnj-
gem genügen-u lessen, Ourck sie liess er
sick sckon in seiner üugsnd «sus Oekorssm
gegen die Muttsr» bestimmen, einst Lksr-
rer -u werden,

Ocksenbsin durcklist die Lckulen von
iVlurtsn und dss O^mnssium in ásrsu und
studierte sodsnn in Lern, Lürick und Lü-
dingen, vs sein Sinn vorzugsweise suks
prsktiscks Leben gericktet wsr und sick
mit seinem wsrmen Lernen -u den Kin-
dsrn und den àmsn kings-ogen küklts,
wsr es ikm eins Lreuds, im dskrs 18S2 ins
prsktiscks ^mt einzutreten^ -unsckst sis
Viksr in Kircklindsck, sis Ltsrrvsrwessr
in Oberbslm und dsnn längere Lsiì sis
Viksr in Lot-wil. Mit dem Liter der «er-
sten Liebs», wie sr sick susdrückte, srbsi-
tete er in dieser obsrssrgsuiscken Os-
msinde und ting sn, »in seiner Osmsinde
2U springen und -u organisieren nsck Her-
-snslust». Von 1855—77 wirkte er suk dem
sckwierigsn Losten eines rekormiertsn
Ltarrers der dsmsis sskr susgsdskntsn
evsngeliscksn Osmsinde Lreiburg i, Its, Lr,
dem sckon sis Knsbe dss kkcktstun un-
srtrsgiick wsr, tand kier einen V/irkungs-
kreis, der ssiner Lckakksnslust und ár-
beitskrstt sngsmssssn wsr, án seiner ikm
1353 sngstrsuten Osttin /Vdels geb, ^ndrse
kstts er eins treue, verständnisvolle Os-
kiltin, Lrot- wsnksndsr Oesundksit ksrrte

/
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/ur ^'ieclvrkekr seir.es 50. 3'oäestsges sm 30. Oktoker

sr sut seinem Losten sus, bis endiick ^nsìslì, die iVluttersnsìsit mit einer reii-Mitte der 70er dskre suck in Lreiburg giössn Leier im Sekuiksüse -u Rickigenseldst eine neue protestsniiseke Kireke ße- kestlick einZeweikt xveräen. 'Wenn vàbsut wsr, ksuts, ein Lalbjakrkundsrt nsck seinem
^.ls Lksrrer Ockssnbsin nsck 23jskrigsr ^ode und 57 dskre nsck Lröttnung des

Arbeit 1877 Lreiburg verliess und die ersten ^szds über «Oottesgnsd» reden kö-
kleine Lsndgsmeinde Lcklosswil über- ^sn, so stekt dieses Ootteswerk vor unse-
nskm, ds benutzte sr die grössere Musse ^n àgsn in ssiner grosssrtigsn >tusdek-
die ikm nun bssckisden wsr, ds-u, liters- nung und wir denken sn die vsrsckiedensn
riseks Arbeiten suk dem Osbists der vs- Krsnkenss?le kin und ker im Kanton
terlsndiscksn Oesckickte, suk dem er sick Lern, die diesen Kamen trsgen, Lesit-er
krüksr sckon sls Orkundsnssmmler -ur von ststtlicken Lisgensckstten und snsekn-
Lcklsckt von Murtsn einen Kamen gs- kcken Vermögen geworden sind, sn die
msckt kstts, 2U vollenden. Später kolgtsn ^sklreicken Inssssen, wslcks in den künk
Lebensbilder von Oenersl Oukour, Venner Lausern verpklsgt werden und die grosse
Manuel von Lern usw, Lein letztes Werk, Lskl von Mitarbeitern und Leitern sll-
dss nickt im Oruck srsckisnen ist, tragt übersll, áus kleinsten ^ntsngsn kersus
den Litel «Lwei Rstormstionen», Mitwokl- i^t dss sls «ein kesckeidenes Llümcken
tuender Milde und weitker-igem Sinn ->m Wege des Volkslebens » entstsndene
suckte der skemslige Oissporsptsrrer den Werk im Lsuts der dskr-sknte -u einer
kstkoliscken Rstormstionsdestrebungsn, segenspsndsndsn ststtlicken und nickt
nsmsntlick der Westsckwei-, gereckt -u mskr wegzudenkenden Institution gs-
werden, Lr bsklsgte es immer, dsss die worden,
Rekormstion -um blutigen Riss in unserem ver Msnn, der so vertrsuensvoll in die
Vsterlsnde gekükrt kst, und kstte die Le- ?ukuntt zsk und die künktige Oestaltung
ber-sugung, dsss bei einiger Ksckgiebig- Oinge vorsusssgte sollte treilickksit sine einksitlicke Rstormstion in der ^Ibst nsck Lottes Rst nickt mekr
Lckwei- möglick gewesen wäre. erleben, Wie Moss sut des Ksdo Leisen-

Wir brsucksn uns dsker nickt -u wun- rücken, so konnte suck er nock einen
dern, wenn sick Ocksenbsin mit Liter sn Llick in dss Lsnd der Vsrkeissung wer-
ckristlicken Lisbeswsrken beteiligte und ten; dsnn sntssnk die Lskne seinen Län-
wenn wir ikn unter den sieben Msnnern den, /lm 10, /tugsut 1393 wurde Lksrrer
ssksn, die von /tntsng sn dem àssckuss Ocksenbsin von einem Lcklsgkluss gstrot-
kür kircklicke Lisbeststigksit sngskörten, ten und sm 33, Oktober glsicken üskres,
Oie in unserer Kircks und unserem Lsr- sls die Direktion in Lern gsrsde über die
ner Volks scklummsrndsn Krskte -u wsk- Orgsnisstion der ersten Lilisls beriet, ist
ksn und -ur Lrwsisung des Okristsnglsu- er nsck sekwsrem Ksmpts selig von die-
bsns in l'stsn der Liebs und Lsrmksr-ig- ssr Welt gssckiedsn, ^.m ^,llsrssslsntsg
keit, dsrsuk wsr der Sinn jener Männer tsnd in Lcklosswil die /tbsckisdsksier und
gericktet, Oss tVerk, dss den beiden Msn- in Leitsnwil, -u Lüsssn des Krsu-es, dss
nern, Ocksenbsin und Lsklsr, Überträgen er mitten suk dem Oottssscker der /tn-
wsr, sollte den unksilbsr Krsnken die so stslt sutricktsn liess, die Leststtung ststt.
notwendige Lilts sckskten, Oss -u grün- Sie -sugte von der grossen, sllgemeinen
dsnds ^,szd kst Lksrrer Ocksenbsin unter Vkertsckst-ung, deren sick der Lsimgs-
dss woklwollende Lstronst der kreisn Ls- gsngene übersll srtrsuts. In der unsickt-
-irksszmods Konoltingen gestellt und trst bsren V/sIt durtts er nun scksusn, wss er
ds, wie srwsrtst, bei sllsn wsrms Sz/m- suk dieser Lrds gsglsubt und suk wss er
pstkie, ám 4, /Vpril 188k konnte die erste sick so gskrsut kstts.

die Lslsstinsrsise stüt-en, in der Mülinsnscken Lrivstbibliotkek
sutdswskrt, die bsksnntlick vor einiger Lsit der Lsrner Stsdt-
dibliotkek einverleibt worden ist,

^,m S, àgust ssttslts msn sckon wieder die Lksrde. Lcksr-
nscktksl und MMinsn wurden 30 Msmsluksn sls Lewsckung
bsigegsbsn, Osss diese keineswegs übertlüssig wsren, bewies
ein Llsdertsll der Xrsbsr in einem gebirgigen Lngpsss, dock
konntet dieser glücklick skgswekrt werden. In dskks wurden
dis àker des Lilgersekiktss von neuem gslicktst, msn nskm
Kurs suk die Insel Ovpsrn und weiter suk Rkodos, dock trieb
sie sin kürcktsrlicker Sturm,-urück, wobei den mutigen Lsk-
rern suek einige tVskksn verloren gingen, Ourck dss «ssm-
lick gros weter mit wind und ksgsi» abgetrieben, wurden sie
sn die Küste keindseliger Türken verscklsgen, aber, so sr-skit
der Lsriokterststter weiter, «sz/ mockten uns nuit dun, den
wir wsren inen -u stsrk.» Lwei ?sgs mussten sie dsnn, «bis
unser wind ksm», In unsngenekmer Lâke der ksindlick gssinn-
ten «Ouirgsn» verweilen, worsuk msn einen -weiten àlsut '

suk Rkodos nskm, ^.der suck diesmsl ging's nickt okns Lin- '

dsrnisss, denn «do bekem uns ein kürzere, ist ein roudsckikk,
sdsr es dsrk nuit duin.»

Lier brickt der uns erkalten geblieben^ Reiseberickt suk
einmal ab. So wissen wir nickt, wann, wie und suk wslcksn
Wegen der Lurgdorksr Sckultksiss und sein Oekskrte in Lern
angelangt sind, Lismlick sicker aber nock vor Lsujskr 1507,
dsnn sm 14, dsnusr 1507 ssss Scksrnscktksl sckon wieder im
Kleinen Rst,

Lack seiner RUckkekr isistöte von Mülinsn dem bsrni-
scksn Lreistsst in vsrsckiedensn dürgsrlicksn Lesmtungen, ns-
ntentliek durck, Verwaltung einiger Vogteien und Verricktung
einer gsn-en ^.n-skl wiektiger Oessndtsckskten sn mskrsre
europsiscke Löks grosse Dienste, klickt allein seinem engeren
Vsterlsnde, sondern suck dem eidgsnössiseken Lund diente
Mülinen mit às-eieknung, teils ebsnkslls suk sckwierigsn aus-
lsndiseksn Missionen, bei denen sr die Interessen suck der sn-
dern sckwei-eriseksn Stande mit Lrkolg verkoekt, teils aber als
Vermittlsr in Streitigkeiten -wiscken versckiedsnen Lundes-
gliedern. L, K.
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